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Seiftungen um eine ©rhölpng ihreg «StaatSbeitrageS einge*

ïommen, weldjeg bie Sireïtion beg 3nnera beim ütegieruugg*
rath befürworten wirb. (Sbenfo beantragt fie @r|ö|ung ber

Seiträge für Siel unb Slpn ; berjenige non Surgborf ift
leßteg 3abr erheblich üermehrt worbett. Sie ©efammtfitmme
ber ©taatgbeiträge für bie £anbwerferfd)itlett beläuft fid) für
1887 auf 4800 gr. Sobenbe ©rWälmung oerbient, baß an
mehreren Orten and) bie (Semeinben fid) 51t ert)öf)ten Opfern
für itjre Iganbwerferfchulen anfdjiden.

fÇiir bie 2ßerfftott.
ÜJictaltäfjnlirfje lieber,iigc auf (St)pbabgii))cit. 9kan

madfe fid) einen Srei gurecbt üon Ülmtnonial (Salmiaffpipitug)
unb gutem ©rapßit, bepinfele ben ©ppg bamit unb bürfte,
wenn troden, mit einer Sürfte. Sind) tann man mit einer

Söfung bon ©djellad in âttîotjol, mit etwag ©rappit ge=

mtfdft, ben ©egenftanb beftreidfen unb nocf) mit ©raphit
nacf)bürften. Sann toirb mit bemfelben Sad opne 3ufaß bon
©raphit ladirt unb bie erhabenen ©teilen mit einem SBatte*

ballen, ber in ©ilberbronce getupft ift, leicijt üöergetuifc^t.
SJtan fann auch bie ©ilberbronce bor bem gtoeimaligen
Sadiren anmenben, baburd) erhält fidj bie Sronce beffer.
Stimmt man in ber borigen Sorfdjrift ftatt beg fcïftoargen

©raphitg djromfaureg SIeioppb, unb gwar bon ber buntelften
©orte, alfo orange, bermifcfjt biefeS mit gepulbertem Slitt*
ftein unb nimmt gang inenig fcfgoargen ©raphit bagtt, fo er*

hält man recht fcpöne Färbungen auf ©ppgfiguren. 9kan
tann btefe Färbungen außerorbentlid) üerfcpieben machen, je
nachbem man mehr ober weniger Slutfteiu ober orange bagu

gibt; auch ïattn man mehr ober weniger fcpwargen ©raphit
gug.eben, leßteren auch fehlen laffen. Sie Sefjanblung
ift gang fo Wie bie beim ©raphit angegebene, nur nimmt
mau bei ber gärbung ©olbbronce. („9JtetaUarbeiter".)

•ßcrftcllititg eines waffcrbcftaubigcn Seimes. Skatt et*

hält einen ber ©inwirtung beg Sßafferg längere 3eit wiber*
ftehenben Seim, wenn man 6 Sp. ©anbaraf mit 100 Sb-
Slltohol unb 6 Sh- Serpentinöl mifd)t, in einem Kolben
511m ©ieben erpißt unb fo biel einer aug gletcEjen Speilen
Seim unb ^aufenblafe burd) Sehanbeln mit warmem Sßaffer
hergefteüten giüffigleit gufe^t, baß etn bünner Srei, ber fich

noch burch eilt Sud) toliren läßt, entfteht. 3um ©ebraucpe
wirb bie 9kifcf)itng erwärmt unb wie gewöhnlicher Seim ber*
Wenbet. ÜDtit biefem Seim geleimte ©egenftänbe foüen ber

©inwirtung falten unb fogar heißen 2öaffer§ längere 3rit
Wtberftehen.

^Betriebenes.
Stfjmicbcmcifter. Sit Serbinbuttg mit einem Sefucße

ber 3nbuftrie unb ®ewerbe=3lugftellung in SBatt*
Wpl labet ein incognito Snitiant alg ©djmiebemeifter
ber Dftfcfjweig ein gu einem Rendez-vous auf ©onntag
ben 12. Sluguft, Skittagg 12 Uhr, in bie Sierbrauerei

pr „Soggenburg" bafetbft, behufg Slitregung bon gadjan*
gelegenheiten.

3unt Sletrfjcu uoit ©trol) gibt ©mit ©. ff. 9tgepat (in
ben „9t. ©rfinbuugen unb ©rfaprungen") eine gtnar nicht

neue, aber prattifdje Sorfdjrift: 9kan wetdjt 6—8 ©tunben
in einem 25—80 ° 9t. warmen, fdjwadjen ©eifenbabe, nimmt
bann heraug, fpült mit taltem, reinem Staffer unb bringt
in ein falteg Sab bon 115—120 g cfjemifcf) reinem über*

manganfaurem Sali auf 10 kg ©troh- 9tach 15—20 üDtt*

nuten nimmt man bag fcpmußig braun gefärbte ©trol) aug
bem Sabe, fpült mit taltem Staffer unb bringt in eine Per*
bünnte Söfung bon unterfdjwefligfaitrem 9tatron (Sintichlor),

ber tuait furg bor bem ©inbringen beg ©troheg ©algfäure
gufeßt. 99tan nimmt gewöhnlich auf 120 g übermanganfaureg
Sali IV2 Sfuab unterfdjwefligfaureg 9tatron unb 2 Sfunb
©algfäure, läßt über Stacht, refp. 10—12 ©titnben in einem

gut pgebedten ©efäß aug £oIg fteßen unb fpült hietauf bag

gebleichte ©troh tüchtig in reinem Staffer.
Surft Sistttartf - ©hrcttttteiflcr ber ißerliner Sehnet*

ber=3nnuttg. Sie Serliner ©chneiber*3nitung hat bei ©ele*
genheit ihreg 600jährigen 3ubiläumg bett Sangler beg beut*

fdjen Steidjeg pm ©hrenmeifter ernannt, gürft SiStnard
hat bie ©prenmeifterfdjaft angenommen, unb ift ihm ber mit
prächtigen frifd)en g-arben glängenb auggeftattete ©hrettmei*
fterbrief bereits nach grieberichgruh überfanbt worben. Ser*
felbe geigt in ber Unten ©de bas bon ber gürftentrone über*

ragte, bon ben gähnen üon ©lfaß*2othringen flantirte
SiSmard=©d)önl)aufenf(he Skppen : bett breiblättrigen SIee
mit 9teffeln im blauen gelbe. Sie Sopfleifte trägt in ber

Stitte bag neue Stappen ber ©chneiber*3nnung, gu beiben

©eiten befinben fich hie ©mbleme beg ©emerts : Sügeleifen,
©cheere, ©lie, gwirnrollen, Sanb, Snopffaften, kabeln,
Sürfte, ftleiberftoff unb gutter, ©in fliegenbeS blaueg Sanb
weift bie Säten beg 30. Slpril 1288 unb beg 31. 3uli
1888 auf. ©efiegelt ift ber ©hrenmeifterbrief mit rothem
Sad. Ser Sept hat folgenben SSortlaut :

„Sie ©cf)neiber=3ttmtng gu Serlin hat in ihrer Serfatttm*
Ittng bout 2. 3uli 1888 Befcßloffett, bei ©elegenheit ber

g-eier ihreg 600jährigett 3ubiläum.g ©einer Surdjlaucht bem

Sangler beg beutfdjeit 9fleicf)eS gürften öon Sigmard aug
Santbarteit für feine hoßert Serbienfte um bie ©inigung
beg beutfcEjen Steidjeg, fowie befonberg um bie Hebung beg

beutfdjeit tQanbmerferftanbeg bie ©breninitgltebfcbaft gu Oer*

leihen. 3ur Seurtunbung beffert ift biefer ©hrenmeifterbrief
auggefertigt unb mit unferer llnterfcßrtft unb unferem 3n=
ttungg*©iegel Berfepen worben. Serlin, ben 31. 3uli 1888.
Ser Sorftanb ber ©d)neiber=3nnung: ©. Soeppen. 31. Sltfdjer.
S. ,§artmann. ®. ©ewefe."

Sie Sergamentrolle, auf welcher ber Srief auggeftellt
ift, ftedt in einer aug braunem Seber, reich mit ©olbpreffun*
gen tiergierten gapfei, bie burch einen Sedel gefd)loffeu wirb.
Stuf ber üRitte ber Sapfei ift bag aug reinem ©über ge=

fcplagette Sigmard'fche SBappen, überragt üon einer bronge*

nett, üergolberett gürftentrone, angebracht.
Sie „©olbette §unbertgehn", bag befannte große Serliner

©onfeftionggefd)äft, wibmet ihm bei biefem 9lnlaffe folgenbe
Serie :

Unferem @hren*©chneiber, bem Seichglangler.
©ott grüß Sich! 3n ber ©djneibergunft
Sift Su Boll ©uttft gelitten;
311g ÜJteifterftüd haft Sit ben Slan
Son Seutfdjlanb gugefeßnitten ;

3war fäbelten ben Srteg ung ein
Sie winbigen grangofen,
Su bügelteft Boll ©legang
Sie fhönen rotheti .fjofett!
„Sothringeit unb bag ©Eenfaß
geßlt nod) gu Seutfhlanbg ©röße!"
©0 fagteft Su unb trennteft fühn
Sont XBeften fdjnetl bie ©djöße.
S'rttm bift alg ©hren=©d)neiber Su
Skit Sedjten attgefeh'n,
Unb heut' ftellt Seine Süfte auf
Sie „©olb'ne ^unbertgehn!"

Sic föalntatn'fchc yeutfjtfavbe wirb jeßt — nach ber

„Seittfd)en Saugeitung" Bott ber g-irma greßborff & Skeper,
Serlin W, ©teinmeßftraße 15, alg SBaffer* unb Delfarbe
für 8 refp. 6 9karf pro Silögramm in ben ©anbei gebracht,
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Leistungen um eine Erhöhung ihres Staatsbeitrages einge-

kommen, welches die Direktion des Innern beim Regierungs-
rath befürworten wird. Ebenso beantragt sie Erhöhung der

Beiträge für Viel und Thun; derjenige von Burgdorf ist
letztes Jahr erheblich vermehrt iyorden. Die Gesammtsumme
der Staatsbeiträge für die Handwerkerschulen beläuft sich für
1887 auf 4800 Fr. Lobende Erwähnung verdient, daß an
mehreren Orten auch die Gemeinden sich zu erhöhten Opfern
für ihre Handwerkerschulen anschicken.

Wr die Werkstatt.
Metallähnliche Uebcrzüge auf Gypsabgüssen. Man

mache sich einen Brei zurecbt von Ammoniak (Salmiakspiritus)
und gutem Graphit, bepinsele den Gyps damit und bürste,
wenn trocken, mit einer Bürste. Auch kann man mit einer

Lösung von Schellack in Alkohol, mit etwas Graphit ge-
mischt, den Gegenstand bestreichen und noch mit Graphit
nachbürsten. Dann wird mit demselben Lack ohne Zusatz von
Graphit lackirt und die erhabenen Stellen mit einem Watte-
ballen, der in Silberbronce getupft ist, leicht übergewischt.
Man kann auch die Silberbronce vor dem zweimaligen
Lackiren anwenden, dadurch erhält sich die Bronce besser.

Nimmt man in der vorigen Vorschrift statt des schwarzen

Graphits chromsaures Bleioxyd, und zwar von der dunkelsten

Sorte, also orange, vermischt dieses mit gepulvertem Blut-
stein und nimmt ganz wenig schwarzen Graphit dazu, so er-
hält man recht schöne Färbungen auf Gypsfiguren. Man
kann diese Färbungen außerordentlich verschieden machen, je
nachdem man mehr oder weniger Blutstein oder orange dazu
gibt; auch kann man mehr oder weniger schwarzen Graphit
zugeben, letzteren auch ganz fehlen lassen. Die Behandlung
ist ganz so wie die beim Graphit angegebene, nur nimmt
man bei der Färbung Goldbronce. („Metallarbeiter".)

Herstellung eines wasserbeständigen Leimes. Man er-

hält einen der Einwirkung des Wassers längere Zeit wider-
stehenden Leim, wenn man 6 Th. Sandarak mit 100 Th.
Alkohol und 6 Th. Terpentinöl mischt, in einem Kolben

zum Sieden erhitzt und so viel einer aus gleichen Theilen
Leim und Hausenblase durch Behandeln mit warmem Wasser
hergestellten Flüssigkeit zusetzt, daß ein dünner Brei, der sich

noch durch ein Tuch koliren läßt, entsteht. Zum Gebrauche
wird die Mischung erwärmt und wie gewöhnlicher Leim ver-
wendet. Mit diesem Leim geleimte Gegenstände sollen der

Einwirkung kalten und sogar heißen Wassers längere Zeit
widerstehen.

Verschiedenes.
Schmiedemeister. In Verbindung mit einem Besuche

der Industrie- und Gewerbe-Ausstellung in Watt-
wyl ladet ein Incognito Initiant als Schmiede meister
der Ostschweiz ein zu einem auf Sonntag
den 12. August, Mittags 12 Uhr, in die Bierbrauerei
zur „Toggenburg" daselbst, behufs Anregung von Fachan-
gelegenheiten.

Zum Bleichen von Stroh gibt Emil C. F. Rzehak (in
den „N. Erfindungen und Erfahrungen") eine zwar nicht

neue, aber praktische Vorschrift: Man weicht 6—8 Stunden
in einem 25—30 ° R. warmen, schwachen Seifenbade, nimmt
dann heraus, spült mit kaltem, reinem Wasser und bringt
in ein kaltes Bad von 115—120 Z chemisch reinem über-
mangansaurem Kali auf 10 irg Stroh. Nach 15—20 Mi-
nuten nimmt man das schmutzig braun gefärbte Stroh aus
dem Bade, spült mit kaltem Wasser und bringt in eine ver-
dünnte Lösung von unterschwesligsaurem Natron (Anlichlor),

der man kurz vor dem Einbringen des Strohes Salzsäure
zusetzt. Man nimmt gewöhnlich auf 120 A übermangansaures
Kali M/z Pfund unterschwefligsaures Natron und 2 Pfund
Salzsäure, läßt über Nacht, resp. 10—12 Stunden in einem

gut zugedeckten Gefäß aus Holz stehen und spült hierauf das
gebleichte Stroh tüchtig in reinem Wasser.

Fürst Bismarck Ehrenmeister der Berliner Schnei-
der-Jnnnng. Die Berliner Schneider-Innung hat bei Gele-
genheit ihres 600jährigen Jubiläums den Kanzler des deut-

schen Reiches zum Ehrenmeister ernannt. Fürst Bismarck
hat die Ehrenmeisterschaft angenommen, und ist ihm der mit
prächtigen frischen Farben glänzend ausgestattete Ehrenmei-
sterbrief bereits nach Friederichsruh übersandt worden. Der-
selbe zeigt in der linken Ecke das von der Fürstenkrone über-

ragte, von den Fahnen von Elsaß-Lothringen slankirte
Bismarck-Schönhausensche Wappen: den dreiblättrigen Klee
mit Nesseln im blauen Felde. Die Kopfleiste trägt in der

Mitte das neue Wappen der Schneider-Innung, zu beiden

Seiten befinden sich die Embleme des Gewerks: Bügeleisen,
Scheere, Elle, Zwirnrollen, Band, Knopfkasten, Nadeln,
Bürste, Kleiderstoff und Futter. Ein fliegendes blaues Band
weist die Daten des 30. April 1288 und des 31. Juli
1888 auf. Gesiegelt ist der Ehrenmeisterbrief mit rothem
Lack. Der Text bat folgenden Wortlaut:

„Die Schneider-Innung zu Berlin hat in ihrer Versamm-
lung vom 2. Juli 1888 beschlossen, bei Gelegenheit der

Feier ihres 600jährigen Jubiläums Seiner Durchlaucht dem

Kanzler des deutschen Reiches Fürsten von Bismarck aus
Dankbarkeit für seine hohen Verdienste um die Einigung
des deutschen Reiches, sowie besonders um die Hebung des

deutschen Handwerkerstandes die Ehrenmitgliedschaft zu ver-
leihen. Zur Beurkundung dessen ist dieser Ehrenmeisterbrief
ausgefertigt und mit unserer Unterschrift und unserem In-
nungs-Siegel versehen worden. Berlin, den 31. Juli 1888.
Der Vorstand der Schneider-Innung: C. Koeppen. A. Alscher.
D. Hartmann. G. Geweke."

Die Pergamentrolle, auf welcher der Brief ausgestellt
ist, steckt in einer aus braunem Leder, reich mit Goldpressun-

gen verzierten Kapsel, die durch einen Deckel geschlossen wird.
Auf der Mitte der Kapsel ist das aus reinem Silber ge-

schlagene Bismarck'sche Wappen, überragt von einer bronze-

neu, vergoldeten Fürstenkrone, angebracht.
Die „Goldene Hundertzehn", das bekannte große Berliner

Konfektionsgeschäft, widmet ihm bei diesem Anlasse folgende
Verie:

Unserem Ehren-Schneider, dem Reichskanzler.
Gott grüß Dich! In der Schneiderzunft
Bist Du voll Gunst gelitten;
Als Meisterstück hast Du den Plan
Von Deutschland zugeschnitten;
Zwar fädelten den Krieg uns ein
Die windigen Franzosen,
Du bügeltest voll Eleganz
Die schönen rothen Hosen!
„Lothringen und das Ellensaß
Fehlt noch zu Deutschlands Größe!"
So sagtest Du und trenntest kühn
Vom Westen schnell die Schöße.
D'rum bist als Ehren-Schneider Du
Mit Rechten angeseh'n,
Und heut' stellt Deine Büste auf
Die „Gold'ne Hundertzehn!"

Die Balmain'sche Leuchtfarbe wird jetzt — nach der

„Deutschen Bauzeitung" von der Firma Fretzdorff & Meyer,
Berlin Steinmetzstraße 15, als Wasser- und Oelsarbe
für 8 resp. 6 Mark pro Kilogramm in den Handel gebracht,
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gu einem greife, ber gegen ben früher geforberten alfo ein

geringer ift« 1 kg genügt gum Slnftricß Don girla 10 qm
Blacße; ift festere ber $?eucßftgfeit auggefeßt, fo muß Del«
färbe uermenbet merben. 3ft ber Daum, ber mit biefer gtok
geftridfeit toirb, taggüBcr aueß nur in gang geringem SJiaße

bem ®ageslicßte gugänglicß, fo regenerirt fidf bie Seucßtfraft
feïbft; im entgegengefeßten B^ße muff man gu bem 3®ecfe
geittoeife ettoag Dfagnefiumbraßt abbrennen.

Ilm Uioub ftfjüu uttb iirijt grün gu färben, tann man
nacß einer SSorfcßrift SB. 33raunSborfê in ben „31. ©rfin=
bungen u. ©rfaßrungeu" folgenbe SDletbjobe antoenben: 3Jtan

lögt 100 g ©ifencßlorib unb 200 g üBteigucfer in 19 1 beißen
SBafferg auf unb läßt hierin bie Dioogßunbe etma 1 Ü0tinute

lang liegen. ®ann nimmt man fie ßeraug, läßt fie etmag
abtrocfnen unb färbt fie in einem beißen Söabe, beftebenb
aug 50 g cßrontfaurent Salt unb 75 g gelbem Slutlangen«
falg in 5 1 SBaffer aug. ®ie entftebenbe fÇarbe ift ein

fcßöneg fatteg SauBgrün. Suntfere ®öne taffen ficß burdj
SBerftärfung ber Söfung, ebentueE burcß längereg ©intaucßen
ober mieberbolteg färben in bem gmeiten SBabe ergielen.
SOlan brüdt bann bie SBitnbe, um bie überfcbüffig aufgefogene
BarBe gu entfernen unb gfeicßgeitig ben BarBftoff gleichmäßig
gu üertßeiten, mit einer ïleinen gtoeitbeiligen ijolgflemnte ge=

linbe aug unb legt fie gum Stbtrodnen auf reine S3retter,

um fie fcßltejglicß auf 33tnbfaben ober ©olgfpinbeltt gu gießen
unb auf einem febr luftigen, aber buntten unb möglicßft
marmen ®roden6oben üollenbg gn trodnen.

©jtiufteuré. Slnläßlicß ber SlugfteEung non g-euerlofdj*
apparaten in Saufanne tourben brei fonfurrirenbe @ptinlteur=
fpfteme burcß praïtifdfe groben geprüft. 2118 ©ieger ging
ßerbor H- ©übler, ©penglermeifter in ®urbentßal,
ber mit feinem felbfterfnnbenen ©jtintteur ben lidjterloß
brennenben Ipolgftoß in ber f'urgett 3eü ödu 3 Dünnten 25
©einüben mit öülfe einer eingigen Sabnttg löfdßte. ®er
©ptinfteur ©pftern 3uBer, fabrigirt oon §errn Slmgler in
Beuertßalen, löste feine Slnfgabe in 4 SJiinuten 10 Se=

lunben mit Hülfe eines gmeiten bereit gehaltenen ©ptinl'teurS.
Dîaturalbcrpflcgung. Slnläßlith ber jüngften außerorbenk

ließen SSerfammlung ber ©emeinnüßigen ©efellfdiaft beS

SantonS 3üricß, an toelcßer auch bie Daturalberpflegung
bürftiger Sfteifenber Befprocßen mnrbe, tßeilte SDireftor ©ppri
eine Söerecßnnng mit, roonaeß für Settler unb Saganten bant
ber 31atnralüerpflegung im Santon Qixricl) nur noeß jäßrltcß
Br. 60,000—70,000 DerauSgabt merben, mäßrenb bor bereu

©infüßrung ein Setrag Don Bü 600,000—700,000 auf
Unterftüßung berartiger Sebürftiger Dermenbet mnrbe.

lieber bie Stellung beb Kaufes. §err D. Bellenberg--
3tegler feßreibt : ®te günftigfte Stellung beS §aitfeS, fofern
man barin gang freie §anb ßat, ift biefenige, in ber eS mit
ber Hauptfront giemlicß fenfreeßt ober im reeßten SBinfel gur
SBintermittagSlinie fteßt. Selanntlicß liegt bie SBintermittagg*
liitie ein menig öftlicßer, als bie ©ommermittagSlinie. 3m
SBiitter Befeßeint bentnaeß bie Sonne um SJüttag bie §aupt=
front beS §aufeS in biefem Biß giemlicß fenfreeßt, im ©otm=

mer bagegen bloß feitltiß ober feßräg in einem fpißen SBinfel.
SaS Haug auf bem Sanbe, melcßeg mir im SBinter unb
©ommer bemoßnen, liegt fo unb mir ßaben bemnaeß bie

großen Sortßeile biefer Stellung aug ©rfaßrung lernten unb
fcßäßen gelernt unb möcßten biefe Sage beS ^aufeS mit fei=

ner anbern üertanfeßen. 3m SBinter befeßeint bie ©onne bie

©iebelfeite (Hauptfront) beg $aufeS, in ber bie SBoßngimmer
liegen, Don. Sonnenaufgang an bis gnrn ©onnenuntergang.
3m Sommer bagegen trifft bie ßocßfteßenbe ©onne bie Bnuü
beS Kaufes Dom Dtittag an nießt meßr ; fie fteßt fenfreeßt

gur fübmeftlicßen ©de beg §aufeS. Dacßmittagg Befeßeint fie
bie meftlicße ©eite unb StbenbS bon 4 llßr an aueß bie

Hinterfront beS HaufeS. Slm Dlorgen Befeßeint bie ©onne
bie öfttieße unb feßräg aueß bie Hinterfronte beS Haufeg.
©omit merben im Sommer alle bier Seiten beg Haufeg oon
ber ©onne befeßienen, int SBinter bie öftließe unb meftlidje
feßräg, bie fübließe (füböfttieße) fenfreeßt unb Bloß bie nörb=

ließe (norbmefttieße) gar nießt. Baft alle freifteßenben Berni=

feßen Sanernßäufer ßaBen roo möglich biefe Sage mit bem

©iebeltßeile in ber SBintermittagSlinie bon uratterg ßer, unb
mo eg irgenbmie tßnnließ ift, geßt man bon berfelben nießt

ab, matt ßat bie Sortßeile biefer Sage gn feßr erfaßren.
3ubent feßüßt bag meit Dorfpringeube ®acß im Sommer,
menn bie ©onne ßoeß fteßt, bie Seiten beS H«ufeS bor bem
bireften Sluffallen ber ßeißen Straßlen ber ßoeßfteßenben
Sonne auf bie SBänbe. 3m SBinter bagegen, menn bie Sonne
tief fteßt, befeßeint fie unter bem ®acß bureß bie .SBänbe
bireft. Seiber fann man biefe allerüortßeilßaftefte Stellung
beg Haufeg nießt überaß anbringen, namentlich in ©täbten
unb gefeßloffenen Drtfcßaften meift nießt. SBer aber freie
Hanb ßat, foEte biefe Stellung (bie eigentlich) fiib^füböftlid) ift)
aEen anbern borgießen.
———H— Ulli I I IMII I IMBHHHI B' M II.JI II« I I 1HMIWH »I HIHI

JÇrngett»
83. 5®er liefert ißorquet=3eicßnungen fin* eilt 9l!6um?
84. Äöimen Slecß- ober artbere Dietaffornamente eben«

falls burd) t)i)braulifdjen Srucf erftellt roerben, b. ß. berart ange«
fertigt merben, baß baS SBaffer als Obertßeil (Sßatrtge) biertt, metcßeS
bureß eine ßpbraulifeße ißumpe über baé über bie SJiatrige gelegte
SOtetall gepreßt toirb, alfo ftatt einem Ballßaittnter eine ßpbraulifdje
|5rtmpe oerroenbet mürbe? SBo tonnte eine foleße ©inrießtung be«

fießtigt roerben, eOentuell roer wäre bereit, einem Jôanbwerfer mit
iRat'ß itnb Slugfunft in biefer ©aeße an bie §anb gu geben?

85. SBie Diel atmofpßärifcßein ®rud entfprießt ein Sär eine§
Ballßainmerg mit girfa 100 jStllo @eroid)t unb einer Baüßöße Don
50 cm? SSleibt fid) bag ffierßaltniß beSfelbeit bei einer 5-altßöße
pon 2 m bei gleichem ©eroießt (100 ,®ilo) ba§ gleicße ober wie
Diel ®rud entfprießt biefe ffaüßöße mit bem angegebenen ©eroießt?

86. SBetcße ßauptfäcßlid) fdiroetgerifcße fj-abrit liefert ©aSbruct«
regulatoreii, roie foteße an ben ©ifenbaßnroagen groifeßen ben @aä«

preffionâfeffeln unb ber ©agleitung eingefcßaltet merben, um ben
Ojaëbrucf gu reguliren? SBer tonnte euentuetl 3cüßnungen nebft
SlreiScourant liefern?

87. SBie ftarf ntuß ba§ ©ifenblecß fein, eö.entueU roelcße S3lecß=

ftarte muß genommen roerben, um einen SBinbteffel ßerguftcflen
Don 1 m Höße unb girta 60 cm Surcßmeffer, ber einen ®ruet Don
5, einen foleßen Don 6, 7, 8, 9 unb 10 Sltmofpßären genügenb unb
lange au§ßalt? ©piftirt bariiber eine 93erecßnung?fortnet unb
welche? SBelcßeä spaubbud) tonnte am befteit für foldje S3erecßnuugen
empfoßlen merben

88. SBer müßte einem Sleftßer einer fouftanten Sßaffertraft
Don 25 Sßferben loßnenbe Slerroenbuitg bafür?

89. SBie unb mit roaë roerben in fog. tannenen Siiemenböbeit
entftanbene ©palte ausgefüllt refp. Derfittet? ©eroößnlidjer ©lafer«
fitt beroäßrt fiel) nießt.

90. SBie tautet bie genaue Slbreffe ber „S3eIgifeßen ©la§«
gabrif"? "

A. S.
91. SBer liefert gatDanifirte SMget gum Slufnageln Don Stßilf«

btettern unb gu roelcßem greife?

Slutloortcn.
Stuf (frage 81. ©ifen« unb meffingene ©ßarniere liefert billigft

©. SB. Jpanifd), 3üricß«3nbuftrieguartier, lilingenftr. 43.

©uömiffton&Slnjetjjer.
3Kilitär.= Si ef erung. ©8 wirb Itonturreng eröffnet über bie

Sieferuttg Don 1650 ©tiiet ©olbafentäppi, SRobell 1888 —
frachtfrei in'§ SKontirungämagagin Slarau bi§ Witte Wonat
Januar 1889.

Sieferuttg8aner6ieten nimmt bis 20. Sluguft b. 3- eut«

gegen ba§ Santonâ4t'rieg§tommiffariat in Slarau.
©taferarbeit. ®ie Uittergeicßnete beabfießtigt für ben oberen

Stoet ißre§ ©tabliffementë groölf neue Slorfenfter anfertigen
gu laffen, unb labet biejenigen 3ïeflettanten, roelcße biefe
Strbeit gu übernehmen SBillenë finb, ein, fid) fcßriftlicß ober
münblid) auf ißrem Sureau angumelben.

©eiben« unb Slaumroollfärberei SOlotliS.

Limmer« unb ®acßbecter«Slrbeiten. lieber bie Slitäfüßrung
ber 3ttnmer« unb ®ad)becter«2lrbeiten gum Sfeubau ber Oîcit»
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zu einem Preise, der gegen den früher geforderten also ein

geringer ist- 1 stZ genügt zum Anstrich von zirka 10 czur

Fläche; ist letztere der Feuchtigkeit ausgesetzt, so muß Oel-
färbe verwendet werden- Ist der Raum, der mit dieser Farbe
gestrichen wird, tagsüber auch nur in ganz geringem Maße
dem Tageslichte zugänglich, so regenerirt sich die Leuchtkraft
selbst; im entgegengesetzten Falle muß man zu dem Zwecke

zeitweise etwas Magnesiumdraht abbrennen-
Um Moos schön und ächt grün zu färben, kann man

nach einer Vorschrift W. Braunsdorf's in den „N- Erfin-
düngen u. Erfahrungen" folgende Methode anwenden: Man
löst 100 Z Eisenchlorid und 200 A Bleizucker in 19 1 heißen
Wassers auf und läßt hierin die Moosbunde etwa 1 Minute
lang liegen. Dann nimmt man sie heraus, läßt sie etwas
abtrocknen und färbt sie in einem heißen Bade, bestehend

aus 50 Z chromsaurem Kali und 75 A gelbem Blutlangen-
salz in 5 I Wasser aus- Die entstehende Farbe ist ein

schönes sattes Laubgrün. Dunklere Töne lassen sich durch
Verstärkung der Lösung, eventuell durch längeres Eintauchen
oder wiederholtes Färben in dem zweiten Bade erzielen.
Man drückt dann die Bunde, um die überschüssig aufgesogene

Farbe zu entfernen und gleichzeitig den Farbstoff gleichmäßig
zu vertheilen, mit einer kleinen zweitheiligen Holzklemme ge-
linde aus und legt sie zum Abtrocknen auf reine Bretter,
um sie schließlich auf Bindfaden oder Holzspindeln zu ziehen
und auf einem sehr luftigen, aber dunklen und möglichst
warmen Trockenboden vollends zu trocknen.

Extinktcurs. Anläßlich der Ausstellung von Fenerlösch-
apparaten in Lausanne wurden drei konkurrirende Extinkteur-
systeme durch praktische Proben geprüft. Als Sieger ging
hervor H. Gubler, Spenglermeister in Turbenthal,
der mil seinem selbsterfundenen Extinkteur den lichterloh
brennenden Holzstoß in der kurzen Zeit von 3 Minuten 25
Sekunden mit Hülfe einer einzigen Ladung löschte. Der
Extinkteur System Zuber, fabrizirt von Herrn Amsler in
Feuerthalen, löste seine Aufgabe in 1 Minuten 10 Se-
künden mit Hülfe eines zweiten bereit gehaltenen Extinkteurs.

Naturalverpflegung. Anläßlich der jüngsten außerordent-
lichen Versammlung der Gemeinnützigen Gesellschaft des

Kantons Zürich, an welcher auch die Naturalverpflegung
dürftiger Reisender besprochen wurde, theilte Direktor Spyri
eine Berechnung mit, wonach für Bettler und Vaganten dank
der Naturalverpflegung im Kanton Zürich nur noch jährlich
Fr. 60,000—70,000 verausgabt werden, während vor deren

Einführung ein Betrag von Fr. 600,000—700,000 auf
Unterstützung derartiger Bedürftiger verwendet wurde.

Ueber die Stellung des Hauses. Herr v. Fellenberg-
Ziegler schreibt: Die günstigste Stellung des Hauses, sosern

man darin ganz freie Hand hat, ist diejenige, in der es mit
der Hauptfront ziemlich senkrecht oder im rechten Winkel zur
Winlermittagslinie steht. Bekanntlich liegt die Wintermittags-
linie ein wenig östlicher, als die Sommermittagslinie. Im
Winter bescheint demnach die Sonne um Mittag die Haupt-
front des Hauses in diesem Fall ziemlich senkrecht, im Som-
mer dagegen bloß seitlich oder schräg in einem spitzen Winkel.
Das Haus auf dem Lande, welches wir im Winter und
Sommer bewohnen, liegt so und wir haben demnach die

großen Vortheile dieser Stellung aus Erfahrung kennen und
schätzen gelernt und möchten diese Lage des Hauses mit kei-

ner andern vertauschen. Im Winter bescheint die Sonne die

Giebelseite (Hauptfront) des Hauses, in der die Wohnzimmer
liegen, von Sonnenaufgang an bis zum Sonnenuntergang.
Im Sommer dagegen trifft die hochstehende Sonne die Front
des Hauses vom Mittag an nicht mehr; sie steht senkrecht

zur südwestlichen Ecke des Hauses. Nachmittags bescheint sie

die westliche Seite und Abends von 4 Uhr an auch die

Hinterfront des Hauses. Am Morgen bescheint die Sonne
die östliche und schräg auch die Hinterfronte des Hauses.
Somit werden im Sommer alle vier Seiten des Hauses Von
der Sonne beschienen, im Winter die östliche und westliche
schräg, die südliche (südöstliche) senkrecht und bloß die nörd-
liche (nordwestliche) gar nicht. Fast alle freistehenden berni-
schen Bauernhäuser haben wo möglich diese Lage mit dem

Giebeltheile in der Wintermittagslinie von uralters her, und
wo es irgendwie thunlich ist, geht man von derselben nicht
ab, man hat die Vortheile dieser Lage zu sehr erfahren.
Zudem schützt das weit vorspringende Dach im Sommer,
wenn die Sonne hoch steht, die Seiten des Hauses vor dem
direkten Auffallen der heißen Strahlen der hochstehenden
Sonne auf die Wände. Im Winter dagegen, wenn die Sonne
tief steht, bescheint sie unier dem Dach durch die.Wände
direkt. Leider kann man diese allervortheilhafteste Stellung
des Hauses nicht überall anbringen, namentlich in Städten
und geschlossenen Ortschaften meist nicht. Wer aber freie
Hand hat, sollte diese Stellung (die eigentlich süd-südöstlich ist)
allen andern vorziehen.

Fragen.
83. Wer liefert Parquet-Zeichnungen fü^ein Album?
84. Können Zink-, Blech- oder andere Metallornamente eben-

falls durch hydraulischen Druck erstellt werden, d. h. derart ange-
fertigt werden, daß das Wasser als Obertheil (Patrize) dient, welches
durch eine hydraulische Pumpe über das über die Matrize gelegte
Metall gepreßt wird, also statt einem Fallhammer eine hydraulische
Pumpe verwendet würde? Wo könnte eine solche Einrichtung be-
sichtigt werden, eventuell wer wäre bereit, einem Handwerker mit
Rath und Auskunft in dieser Sache an die Hand zu gehen?

85. Wie viel atmosphärischem Druck entspricht ein Bär eines
Fallhammers mit zirka IM Kilo Gewicht und einer Fallhöhe von
M ova? Bleibt sich das Verhältniß desselben bei einer Fallhöhe
von 2 in. bei gleichem Gewicht (IM Kilo) das gleiche oder wie
viel Druck entspricht diese Fallhöhe mit dem angegebenen Gewicht?

86. Welche hauptsächlich schweizerische Fabrik liefert Gasdruck-
regulatoren, wie solche an den Eisenbahnwagen zwischen den Gas-
Pressionskesseln und der Gasleitung eingeschaltet werden, um den
Gasdruck zu reguliren? Wer könnte eventuell Zeichnungen nebst
Preiscvurant liefern?

87. Wie stark muß das Eisenblech sein, eventuell welche Blech-
stärke muß genommen werden, um einen Windkessel herzustellen
von 1 irr Höhe und zirka 60 ova Durchmesser, der einen Druck von
5, einen solchen von 6, 7, 8, 9 und 10 Atmosphären genügend und
lange Zeit aushält? Existirt darüber eine Berechnungsformel und
welche? Welches Handbuch könnte am besten für solche Berechnungen
empfohlen werden?

88. Wer wüßte einem Besitzer einer konstanten Wasserkraft
von 2ö Pferden lohnende Verwendung dafür?

89. Wie und mit was werden in sog. tannenen Riemenböden
entstandene Spälte ausgefüllt resp, verkittet? Gewöhnlicher Glaser-
kitt bewährt sich nicht.

90. Wie lautet die genaue Adresse der „Belgischen Glas-
Fabrik"? "

8.
91. Wer liefert galvanisirte Nägel zum Aufnageln von Schilf-

brettern und zu welchem Preise?

Antworten.
Auf Frage 81. Eisen- und messingene Charniere liefert billigst

C. W. Hanisch, Zürich-Jndustriequartier, Klingenstr. 43.

Submissions-Anzeiger.
Militär-Lieferung. Es wird Konkurrenz eröffnet über die

Lieferung von 1650 Stück Soldatenkäppi, Modell 1888 —
frachtfrei in's Montirungsmagazin Aarau bis Mitte Monat
Januar 1889.

Lieferungsanerbieten nimmt bis 20. August d. I. ent-
gegen das Kantons-Kriegskvmmissariat in Äarau.

Glaserarbeit. Die Unterzeichnete beabsichtigt für den oberen
Stock ihres Etablissements zwölf neue Vorfenster anfertigen
zu lassen, und ladet diejenigen Reflektanten, welche diese
Arbeit zu übernehmen Willens sind, ein, sich schriftlich oder
mündlich auf ihrem Bureau anzumelden.

Seiden- und Baumwollfärberei Mollis.
Zimmer- und Dachdecker-Arbeiten. Ueber die Ausführung

der Zimmer- und Dachdecker-Arbeiten zum Neubau der Reit-
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